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Noch ein Wort zur Technik. Sie ist die sprachliche Form des Künstlers.
Die Heimsprache des Kinderlandes ist noch eine stammelnde; aber wer
Ohren hat, zu hören, dem klingt sie wie Musik. Verfolgen wir den
kleinen Zeichner an Hand seiner noch so „primitiven" Kunst, so sehen wir,
wie er, sich selbst fortbildend, mit seinem sprachlichen Ausdruck ringt,
wie er nach der Form sucht, das, was er sieht und fühlt, darzustellen.

Es wird mir in späteren „Gedanken über Kind und Kunst"
Gelegenheit geboten werden, diese allgemeinen Ausführungen noch durch
die Besprechung der verschiedenen Kunstäußerungen des Kindes belegen

zu können.

Zum Schluß noch eine Frage: Der Künstler schafft, wie das Kind,
das Kunstwerk aus einem inneren Dränge zu seiner persönlichen
Befriedigung. Aber er, der Natur- und Menschenleben mit ganz anderen
Augen sieht, als wir gewöhnliche Menschen, möchte uns in die Tiefen
von Natur- und Menschenleben führen und uns zum „Sehen" erziehen,
unseren Blick verfeinern. Liegt dieses erziehende Moment auch in der

Kinderkunst? Das Kind erzieht sich durch seine Kunst selbst. Wenn diese
dcknn noch seine berufenen Erzieher erzieht, daß sie die Kinderwelt
verstehen und dem Kinde geben können, was des Kindes ist, dann ist
unsere Frage bejaht. —

ver kreuncklick neckend ckurck à lvotken ckringt,

Unck sum Lreignis jeder Lriel sumal,

ver uns von kerntier lroke Kunde bringt.

vereinwml unck vergellen lind wir nickt;
Ob lpur- unck lautlos auck ckie Zeit verrinnt
Unck tiek am vockt brennt unter ffebenslickt,

vie Zeit mit leiten Säcken uns umspinnt.

Unck wenn ckie Arbeit okt nur müklam lckleickt.

Als kokte Überwindung jecker Lckrilt,
Lie bat dock immer nock ibr Ziel erreickt,

lveil über ibren lveg ckie Lonne glitt.
Nsnn? v. Llck.er.
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